
Wie lange noch ...?
Wie langenoch mùssen wir war-

ten, bis unsere Kinder in diesem
LanddieSchulemitErfolgabschlie-
Ben kbnnen? Wie langenochmiissen
unsere Kinder in die Aufienseiter-
rolle gedràngt werden? Wie lange
noch mùssenunsere Problemkinder
und ihre Eltem unter Frust und
Enttàuschung durchdauerndeMiss-
erfolgeleiden?

Dank Pisa hat cine rege Diskus-
sion ùber die Aufbesserung des
Schulsystemsbegonnen.Damit war
es auch leichter geworden, diePro-
blème unsererADHS-Kinder auf die
Tagesordnung zu stellen. Es hatte
wenigstensdazugefùhrt,dassdièses
Problem vom Erziehungsministe-
riumanerkanntwurde... Seitdemist
es aber stiller gewordenund viele
Elternleidenunter derErfolgslosig-
keitundder AusgrenzungihrerKin-
der. Dièse sollten eigentlich cine
glùckliche,frôhlicheKindheit erle-
ben. Statt dessen werden sic ge-
stresst undbeleidigt fur etwas, wo-
fur sic keine Schuld tragen. Die
Schule wirdzumAlptraum,ihreJu-
gendzeit zur einer schmerzhaften
Erinnerung.'

Der Ferienbeginndroht fur viele
Familien sehr traurigzu sein. Aber
noch schlimmer istdie endlose Per-
spektivlosigkeit und Ohnmacht;
Wenn auch cine Tagung mit dem
Thema Hyperaktivitât abgehalten
wurde, so sinddochkeine Ànderun-
geninSicht.VieleLehrer/innenfùh-
len sich betroffen. ImPrimârschul-
bereich laufen einige intéressante
Versuche in kleinen Gruppen mit
neuen Methoden. Aber es fehlt der
Wille,dièse fur aileKinderbereitzu-
stellen.SicherlichbrauchenErneue-
rungen Zeit. Aber der jetzigen
Schulorganisation muss geholfen
werden,denn sonst istes zuspât und
fur die folgendeauch.

Es hat auch keinen Sinn, kleine
Teillôsungenfur die jeweiligenPro-
blemkinder zu suchen oder sic in
Spezialschulenzu verfrachten. Dies
bedeutet cine endgultige Verdràn-
gung ins Abseits.Dièse Kinderaber

sindeinTeil cines Ganzen. So kann
also nur cine positive Verànderung
des GanzendenZustand cinesTelles
verbessern.Dariiber hinaus sindwir
in einer Zeit tiefgreifenderUmwàl-
zungen,welchedie sozialenund fa-
miliàrenStrukturenstarkbeeinflus-
sen.Diemimer fruherePubertàtund
diesichausdehnendensozialenPro-
blème sturzen die Jugendlichen
schoninganz jungenJahren incine
tiefe Identitàtskrise.Die Zahl der
Problemkinder wird steigen und
kleine Reformchen werden hier
kaum etwas bewirken konnen. Al-
bert Jacquarthat diesso formuliert:
Mais lorsque les circonstances
changenten profondeur,l'éducation
se doitdeprésenter unesociété nou-
velle.Ilne lui suffit plus d'innover.
Lesystème éducatif ne jouealors son
rôlequ'enétant proprement révolu-
tionnaire." Niemand wird leugnen
konnen, dass wir in einer Zeit fun-
damentaler Veranderungen sind.
Hier heißt es also nicht auf Godot
warten, sondern entscheidend ein-
greifen.

Aile pâdagogischen Pilôtprojekte,
diewir kennen,habenzweigrundle-
gende Ziele vorAugen.Das erste ist
die Stârkung des Individuums, des
Kindes. Selbstbewusstsein, Selbst-
vertrauen,Selbstwertgefuhlsinddie
Eigenschaften, die zu verbessern
sind.Denn gerade sic sind das Po-
tenzial, welches das Ûberleben in
dieser Gesellschaft ermbglicht. Die
fruhe Identitâtssuche betrifft nicht
nur Problemkinder, sondern aile
Kinder. Auf aile dièse Fragenmuss
dieSchule cineAntwortgeben,denn
zusehends wird sic zu dem Ort, wo
dies überhaupt noch gewâhrleistet
werden kann. Die jetzige Schulpra-
xisistaberdenkbarschlecht, umdas
Ziel der Stârkung des Selbstbe-
wusstseins voranzutreiben. Eme
Schule,welcheHierarchisierungder
Intelligenz,Rivalitatspraxisunddie
Diktatur der Priifungen durch ein
diskriminierendesNoten-und Zen-
surensystem hervorbringt, ist cine
Schule der ANGST! Eme solche

wirdkaum dieMotivation der Kin-
der heben.Sic wirdcherdiePerson-
lichkeit desKindeszerstbrenals sein
Selbstvertrauen stàrken.

Das zweite ist die Entwicklung
der Solidaritàt.Nicht der theoreti-
scheDiskurs sonderndiepraktische
Anwendung und Erfahrung wird
dies gewàhrleisten.Die jetzige Se-
lektion unseres Schulsystems, die
HierarchisierungderIntelligenzmit
HUfegetrennterSchulenunterstûtzt
die Rivalitàt. Die Solidaritàt ver-
kummert!

Nur cine Schule, die aile Kinder,
starke oder schwàchere, bis zur 9.
Klasse zusammen lernenund leben
làsst, ermutigt die Schiiler/innen,
sich besser kennenzulernen. Sic
werden schnell erkennen, dass es
Kindergibt,dieanderssind.Mit viel
Freude werden sic sich gegenseitig
unterstùtztenund dies zum Vorteil
aller. Wenn also vor einer gefàhrli-
chen Ghettoisierung inunserer Ge-
sellschaft gewarntwird,dann sollte
manwenigstensinderSchule dièses
Problem angehen. Unter Kindern
spielenDifferenzen nur cinewinzige
Rolle, wenn überhaupt.

StaatsministerJ.-C. Juncker will
sich in Zukunft mehr Zeit fur die
Lôsung der kleinen Problème der
Leute nehmen. Dabei zeigt er auf
das Leid der Eltern hyperaktiver
Kinder. Wir begrùßen dies mitgro-
Ber Freude. Wir sind bereit, unsere
Mitarbeit zur Verfugung zustellen.
Nach den etwas enttàuschenden
letztenMonaten,wosichcherRésig-
nationeinzusTellen drohte, hat sich
wiederein kleines Lient der Hoff-
nung gezeigt. Es liegt anuns Eltern,
dièse Chance nicht vorbeiziehen zu
lassen und weiterhindie Regieren-
denanihreVersprechenzuerinnern.
Es gehtum dasGluck unsererKin-
der, aber auch um das Leideneiner
immer großeren ZahlEltern.
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